
Landkreis sieht Vorteile in einer
Bezahlkarte für Asylbewerber

Staatliche Leistungen werden bislang in bar ausgezahlt,
was mit hohem aufwand verbunden ist

ersetztwerden, allerdings ist dies
für die Kommunen mit einem
hohen Verwaltungsaufwand
verbunden, „da hier kein elekt-
ronischer Zahlverkehr erfolgen
würde, sondern für jedenEinzel-
fall manuell ein enstprechender
Gutschein oder Ähnliches aus-
gestellt werdenmüsste“, so Laaß.
„Darüber hinaus müsste für je-
den ausgestellten Gutschein im
Nachgang mit dem jeweiligen
Unternehmen abgerechnet,
sprich der Gegenwert des Gut-
scheins dorthin gezahlt werden,
was einen zusätzlichen, hohen
Verwaltungsaufwand darstellen
würde.“

Die Peiner Kreisverwaltung
favorisiere eine landes-, besser
noch eine bundeseinheitliche
Lösung bei der Einführung einer
Bezahlkarte für Asylbewerber,
wie sie auch von den Minister-
präsidenten gewünscht wird.
Dies sei auch sinnvoll im Hin-
blick etwa auf Umzüge. Sonst
müsstenwomöglich immerneue
Systeme etabliert werden, und es
sei auch nachvollziehbarer, wel-
che Leistungen bereits gewährt
worden seien.

Andere Städte und Landkreise
haben die Geldkarte bereits un-
gesetzt: In Hannover wurde im
Dezember 2023 die „Social-
Card“ eingeführt, auf diemonat-
lich das Guthaben gebucht wird,
das den Asylbewerbern nach
dem Gesetz zusteht. Eine Be-
schränkung der Kartennutzung
gibt es hier nicht. Neben Ge-
flüchteten sollen in Hannover
künftig auch Menschen, die So-
zialhilfe beziehen und kein eige-
nes Konto haben, die Karte nut-
zen können.

In zwei Thüringer Landkrei-
sen, im Kreis Greiz und im
Eichsfeld, sind die Bezahlkarten
ebenfalls schon im Einsatz. An-
ders als in Hannover sind dort
aber Einkäufe nur in Geschäften
in der unmittelbaren Umgebung
möglich. Geld am Bankautoma-
ten abheben oder an der Super-
marktkasse kann man damit

nicht. Überweisungen sind
ebenfalls nicht möglich.

Der Städte- und Gemeinde-
bund begrüßt die Entwicklung,
auch von dieser Seite wird eine
möglichst bundeseinheitliche
Lösung gewünscht.DasMindes-
te sei, dass sich „Bund und Län-
der zumindest auf klare Rah-
menbedingungen für die Anfor-
derungen an eine solche Karte
verständigen. Wir brauchen kei-
nen weiteren Flickenteppich
unterschiedlicher Lösungen“,
wirdHauptgeschäftsführerGerd
Landsberg im Tagesspiegel zi-
tiert. Eine Bezahlkarte müsse
wie eine Giro- oder Debitkarte
funktionieren und „universell in
Geschäften des täglichen Be-
darfs“ und etwa auch imöffentli-
chen Nahverkehr einsetzbar
sein.

Hintergrund für die Umstel-
lung von Bargeld-Auszahlungen
auf eine Bezahlkarte sind Dis-
kussionen, staatliche Bargeld-
zahlungen könnten Anreize für
Migranten sein, nach Deutsch-
land zu kommen. Nach Auffas-
sung der FDP könnten Geflüch-
tete die staatlichen Hilfen auch
an Verwandte in ihren Heimat-
ländernüberweisen.Mit denBe-
zahlkartenwäre einGeldtransfer
ins Ausland nichtmehrmöglich.
Fachleute allerdings bezweifeln,
dass Flüchtlinge viel Geld in ihre
Herkunftsländer schicken.

Asylbewerber haben einen
rechtlichen Anspruch auf ein
„Taschengeld“, von dem sie ihren
notwendigen persönlichen Be-
darf – etwa Handyguthaben
oder Busfahrkarten – decken
können.Wie viel Geld das ist, ist
je nach Lebenssituation und Al-
ter der Asylbewerber unter-
schiedlich. In der Erstaufnahme
werden neben diesemGeld auch
ein Bett und Mahlzeiten gestellt.
Leben die Menschen in einer
Unterkunft, in der sie sich selbst
versorgen müssen, erhalten Al-
leinstehende 410 Euro. Das sind
etwa 40 Euro weniger als bei Be-
ziehern von Bürgergeld.

Die stadt hannover hat bereits eine Geldkarte für asylsuchende eingeführt. Der landkreis Peine sieht
in diesem system viele vorteile. FoTo: Tobias Woelki/archiv

Kreis Peine. Geflüchtete müs-
sen bislang in der Regel ihre
Leistungen persönlich in bar bei
der entsprechenden Behörde ab-
holen.Das ist dortmit einemho-
hen Aufwand verbunden. Leich-
ter könnte es durch die Einfüh-
rung einer Bezahlkarte werden,
wie es sie etwa in Hannover seit
Dezember 2023 gibt. Ist das auch
den Landkreis Peine eine denk-
bare Option?

Bund und Länder hatten sich
im November darauf verstän-
digt, dass Asylbewerber einen
Teil ihrer Leistungen künftig als
Guthaben auf eine Bezahlkarte
bekommen sollen. Geflüchtete,
die im Asylantragsverfahren
sind oder nur einen Duldungs-
statushaben, sollendannwiemit
einer EC-Karte bargeldlos ein-
kaufen können, die Abhebung
von Bargeld ist aber beschränkt.
Überweisungen ins Ausland sol-
len nicht möglich sein.

Die Peiner Kreisverwaltung
sieht viele Vorteile darin, eine
Bezahlkarte für Asylbewerber
einzuführen – etwa, den hohen
Aufwand bei der Umsetzung der
Barauszahlung zu vermeiden.
Zudem müssten die betroffenen
Personen nicht extra zur Kreis-
verwaltung kommen, um die
entsprechenden Leistungen zu
erhalten. Allerdings gebe es der-
zeit noch keine konkreten Pla-
nungen für die Einführung einer
solchen Karte in Peine, teilt
Kreissprecher Fabian Laaß auf
PAZ-Anfrage mit.

Im Landkreis Peine erhalten
derzeit etwa 70 Personen ihre
Leistungen nach dem Asylbe-
werbergesetz als Barzahlung.
Zudem werden auch Leistungen
per Überweisung ausgezahlt.
Wie viel Geld ein Asylbewerber
erhalte, sei je nach Einzelfall
unterschiedlich und könne nicht
beziffert werden, so der Kreis-
sprecher.

Bargeldzahlungen können be-
reits jetzt durch Sachleistungen

Von Mirja Polreich
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